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Seiest oller JRlufsicbtsraf?
Sowohl in Brest-Litowsk wie in der deutschen Reichs-

Hauptstadt ist die östliche Friedensvcrbereitung mit dem
Anlauf verg. Woche in eine neue Phase eingetreten.
Während die den feindlichen Westmächten gesteckte Frist
zum Beitritt zu Verhandlungen -auf -der Grundlage der
bekannten vorläufigen deutsch-russischen Vereinbarungen
eben abläuft , ist in Berlin die deutsche Volksvertretung
in Gestalt des Hauptausschusses des Reichstags versam¬
melt und die Parteien haben Gelegenheit , Stellung zu
nehmen zu dem, was die Reichsleitung als ihre Ziele
offenbart oder was -als ihre Absichten -aus den verschiede¬
nen Anzeichen und Vorgängen gemutmaßt wird . Welche
Wendung der Ablauf der erwähnten -Frist bedingen wird,
darüber werden die nächsten Stunden Klarheit bringen.
Die Arbeit des Reichstagsausschusses geht dis Fragen
unserer staatspolitischen, wirtschaftlichen und diplomati¬
schen Rüstung für die Arbeit Des Friedensabschlusses an.
Es ist wohl angebracht, den Charakter dieser Mitarbeit
und Miteinflußnahme nicht verwirren zu lassen. Dar¬
über besteht heute kaum noch eine Meinungsverschieden¬
heit, -daß die gigantischen Ausgaben , vor die die gesamte
Diplomatie im waffenklirrenden Europa stch beim Auf¬
bau einer neuen Zeit gestellt sieht, jedes Vergleichs mit
den Friedensschlüssen der Geschichte spotten.

Aus den Lehren der versinkenden Zeit , den Erfahrun¬
gen von Jahrhunderten , wird — gemessen an den Erfor¬
dernissen des Tages — nur eine bescheidene Ausbeute ge¬
wonnen -werden können, um für Anhalt und Form neuer
Völkerverträge bindende Richtschnur zu finden , haben
wir den überragenden staats männischen Genius , der —
ein Seitenstück zu unserem gewaltigen Hindenburg — am
Webstuhle der Geschichte mit sicherer Hand die fast hofs-
nnngslos verwickelten Fäden zu einem Meisterwerke der
Unzerreißbarkeit knüpft und dem der glänzende Erfolg
nachher auch manche Selbstherrlichkeit jubelnd verzeihen
würde, oder haben wir einen solchen Staatsmann nicht —
das gilt heute gleich: die öffentliche  M e i n u n g
heischt mit gutem Fug ihr Recht. So viele Millionen
wehrhafter Männer aller Altersstufen das Schwert feit
über drei Jahren zur Heimatverteidigung in siegreicher
Faust geschwungen haben , so viele Millionen von Volks¬
genossen im Durchhalten standhaft geblieben find, ebenso
unzählige Millionen sind bis zur bescheidensten Exsstenz
herab mt ihren gesamten Lebens - und Berufsbedinguilgen
an den Früchten beteiligt , die die Verhandlungen zur
Wiedergeburt des Weltfriedens reifen sollen. Dazu kommt,
daß diese Oeffentlichkeit unserer Tage wesentlich anders
aussieht , als die vergangener Zeitläufte . An politischer
und wirtschaftlicher Durchbildung hat das deutsche Volk
die hohe Stufe , die es sich im Frieden schon errungen , in
den drei harten Lehrjahren dieses Krieges noch um ein Er¬
hebliches überschritten . Der Anspruch mitzuraten stecht
auf einer breiten Grundlage . Dass der Träger dieser
Oeffentlichkeit der berufene gesetzgebende Körper , der
Deutsche Reichstag  ist und in seinem Hauptaus-
schusse mit am Dercrtungstische zu. sitzen habe , dafür be¬
steht volles Verständnis.

Ebenso lebendig wie dieses Begreifen ist -aber die Er¬
wartung . daß die führenden Köpfe und Gruppen dieser
Körperschaft die Schranken nicht übersehen , die ihrer Mit¬
wirkung unverrückbar gesteckt bleiben müssen. Sie sind
nicht von Herrischem Machtbewutztsein, von dem Dünkel
einer wenig angebrachten Unfehlbarkeit gezogen, -sondern
vaterländische Rücksichtnahme und die gebotene staats-
männische Klugheit und Voraussicht haben isie ausgerichtet.
Freies offenes Wort und weitblickende sachkundige und be¬
sonnene Kritik leben sich um so segenstiftender aus , je mehr
sich jeder Führer , der das Wort ergreift , dessen bewußt
bleibt , -daß auch im Hauptausschusse Meinung gegen Mei¬
nung sieht. Auf Rechthaberei eine Aussprache eingestellt
stellt zu sehen, die das Volk mit seinem tiefsten Fühlen be¬
gleitet , mutzte Enttäuschung wachrufen.

In der Beschränkung zeigt sich der Meister . Diese Be¬
schränkung braucht der Eindringlichkeit bet Stellung¬
nahme und der Verfechtung -des für richtig Gehaltenen
keinen wesentlichen Abbruch zu tun , sie muß aber verhin¬
dern , daß der Eindruck der Nervosität , des Nichtabwarten-
könnens entsteht, datz den Verdrehungskünsten ^ und der
Verleumdungssucht der Feinde Nahrung zugesührt , datz
die Arbeit unserer Diplomatie erschwert und belastet wird,
datz sich die Geister im Ringen um die Oberhand verbrau¬
chen, anstatt sich im Kampfe gegen die gemeinsamen Wider¬
sacher zn verbünden . Es gibt Lagen , in denen es gilt ein¬
zuschwenken wie die Unteroffiziere , Opfer zu bringen ans
höherer Staatsraison . Wer wollte leugnen , datz auch auf
dem Felde der militärischen Disziplin , die so -manchem
unserer lieben Freunde besonders im Magen liegt , sich
in-ner-e Konflikte abspielen . Diesem oder jenem begabten
Unterführer ist es sicherlich wieder und wieder vorgekom-
men, datz er Befehle als irrig oder umständlich erkannte,
datz er einen kürzeren Weg zur Erreichung des Zieles für
gangbar hielt , für solche Bedenken ist aber im Augenblick
des Tatens kein Raum . Hier heitzt es : durch mit voller
Kraft . Ein Zaudern , das dem Gegner den Plan verriete,
wäre ebenso verhängnisvoll wie eine Kritik , die die Kar¬
ten der Diplomatie vorzeitig -ausdeckte. Die Vertrauens¬

frage wird niemand unterschätzen, sie entbindet aber nach
einmal getroffener Entscheidung von den Pflichten der
Sicherung des Erfolges . Die Nachrichten über den Zwi¬
schenfall von Brest-Litowsk können diese Betrachtungen
nur unterstützen.

Bresf=£itow$k.
Fortsetzung der Friedensverhandlungen.

D. R . Berlin , 5. Jan - Der Hauptausschuß des Reichs¬
tages trat heute erst um J412 Uhr zusammen, da vorher
noch Verhandlungen der Parteiführer mit der Regierung
-stattfanden. Der Reichskanzler, Graf Hertling , war nicht
erschienen, wohl aber R -eichsscha-tzsekretär Graf Roedern,
der für die Dauer der Krankheit des Herrn -v. Payer mit
der Stellvertretung des Reichskanzlers -betraut ist, ferner
Unterstaatssekretär des Auswärtigen Amts Freiherr von
dem Busfche und der Leiter der Reichkanzlei v. Rad-owitz.

Der deutsche Vorschlag vom 28. Dezember.
llnterstaatssekretär Freiherr von dem Bussche gab

folgende Erklärung ab : Der Herr Reichskanzler hat gestern
die Unterstellung -der russischen Presse zurückgewiesen, datz
wir uns in illoyaler Weise nn-serer Zusage betreffend das
Selbstbestimmungsrecht der Völker entziehen- wollten. Im
Anschluß an diese Erklärung stelle ich im ausdrücklichen
Aufträge des Herrn Reichskanzlers das Folgeu.de fest:

Der Standpunkt -des Herrn Reichskanzlers zu dem
-Setbftbestimmungsrecht der Völker bleibt unverändert,
aber dieser Standpunkt darf keine Deutung finden , die
lediglich von den Interessen der Entente eingegeben -ist.
Die in der neutralen Presse veröffentlichte Darstellung , -als
-ob die russischen Delegierten den deutschen Vorschlag vom
28. Dezember als undiskutierbar abgelehnt hätten , ist tat¬
sächlich-unrichtig.

Dis russischen Delegierten haben zwar Bedenken gegen
die von uns vovgeschlagene Formulierung erhoben , sich
indes ausdrücklich damit einverstanden -erklärt , datz -über
diese Formulierung in einer Kommission weiter -beraten
werden -sollte, um -eine Verständigung herbeizuführen.
Zwischen Miseren und den russischen Delegierten war ver -̂-
einhart , dag die Fortsetzung der Verhandlungen auch -über
die strittig verbliebenen Punkte , am 5. Januar in Brest-
Litowsk erfolgen sollte. Unsere Verbündeten haben unter
diesen Umständen mit uns einmütig den Vorschlag der
Russen nach Veränderung des Vevhandlungsortes abge¬
lehnt.

Inzwischen tsi uns von Bresi-Litowsk folgendes Tele¬
gramm zugegangen:

Am 4. Januar , 10 Uhr -abends , ist hier das in Ueber-
setzung folgende Telegramm aus Petersburg eingetroffen:

„An die Herren Vorsitzenden der vier verbündeten
Mächte.

Die Verlegung -der Verhandlungen auf -neutrales Ge¬
biet -entspricht dem erreichten Stand der Verhandlungen,
In Anbetracht der Ankunft Ihrer Delegationen am frühe¬
ren Ore -der Verhandlungen wird unsere Delegation zu¬
sammen mit dem Volkskommissar für -auswärtige An-g-e-
legenhe-iten Trotzkij morgen nach Brest-Litowsk fahren - in
der U-eberzeugung, datz eine Verständigung -über die Ver¬
legung der Verhandlungen auf neutralen Boden keine
Schwierigkeiten machen wird . Die russische Delegation,"

Inzwischen -ist mit den in Brest-Litowsk -anwesenden
mit Voll mack-t versehenen Vertretern der Ukraine in be¬
friedigender Meise verhandelt worden.

Weitere tatsächliche Mitteilungen können von seiten
der Regierung heute nicht gemacht werden,

Abbruch der politischen Debatte.
Vorsitzender Abg. Fvhrenhach schlägt vor, die politi¬

sche Debatte abzubrechen und einen anderen Gegenstand zu
verhandeln.

Die Abgg. Scheidemann und Haa!se widersprechen- -und
wünschen die Debatte fortzusetzen, damit der Reichstag er¬
klären könne, datz er nach wie vor auf dem -Standpunkt des
19. Juli -siehe.

Durch Abstimmung -wird beschlossen, die Debatte abzu¬
brechen.

Eine Feststellung der?Verbündeten Mächte.
Brest-Litowsk, 6. Jan . (WB . Nichtamtlich.) Gestern¬

abend ist folgender Funkspruch in deutschem Klartext ab-
gesandt worden:

An die russische Delegation - zu Händen ihres Vor¬
sitzenden Herrn Joffe in Petersburg!

In Ihrer Antwort auf die Vorschläge der russischen
Delegation -hatten die Delegationen - des Vierbundes
am 25. Dezember 1917 in Brest -Litowsk gewisse Leitsätze
für den Abschluß eines sofortigen allgemeinen Friedens
auf-gestellt. Zur Vermeidung -einer einseitigen - Fest¬
legung hatten wir die Gültigkeit dieser Leitsätze aus¬
drücklich davon abhängig gemacht, datz sich-sämtliche jetzt
-am Kriege beteiligten Mächte innerhalb -einer -ange¬
messenen Frist ausnahmslos und ahne jeden Rückhalt
zur genauesten Beobachtung der alle Völker in gleicher
Weife bindenden Bedingungen verpflichten -müßten . Mit

Zustimmung der vier verbündeten Delegationen war
darauf von der russischen Delegation eine zehntägige
Frist festgesetzt worden , innerhalb -welcher die anderen
Kriegführenden sich mit den in Brest -Litowsk -ausgestell¬
ten Grundsätze -eines sofortigen Friedens bekanntmachen
und über den Anschluß an die Friedensverhandlu -nz ?n
entscheiden sollten.

Die Delegationen der verbündeten Mächte stellen
fest, -datz die zehntägige Frist mit dem 4. Januar 1918
abgelaufen ist und -von keinem der -anderen Kriegfüh¬
renden -eine Erklärung über den Beitritt zu den Frie-
den'sverHandlungen bei ihnen -eingegangen -ist.

Gezeichnet: Der Vorsitzende der verbündeten Dele¬
gationen : von Kühlmann für Deutschland,

Graf Ezernin für Oesterreich-Ungarn,
Popow für Bulgarien,
Rnssrny Bei für die Türkei.

Der Krieg.
Die deutsche» Tagesberichte

Großes Hauptquartier , 5. Januar . (WB . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der flandrischen Front -östlich von Ypern , in ein¬
zelnen Abschnitten zwischen Scarpe und Somme sowie in
Gegen: von Avocourt und St . Mihiel entwickelten sich-
zeitweilig lebhafte Feuerkämpfe . An der übrigen Front
blieb die Artillerietätigkeit -auf Störungsfeuer beschränkt.
Oestlich von Bullecourt hatte eine -gewaltsame Erkundung
vollen Erfolg und -brachte eine größere Anzahl -gefangener
Engländer ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Richte Reu « .

Mazedonische Front
Keine -besonderen Ereignisse . o

Italienische Front.
Zwischen Brenta -und de Montello lebte das Artillerie-

feuer vorübergehend auf.
Dar »rsto Generalquartirrmeister Sudontzorff.

*

Großes Hauptquartier , 6. Jan . (WB . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Feuertätigleit blieb -messt gering . Sie steigerte
sich vorübergehend -an verschiedenen Stellen der Front im
Zusammenhang mit Erkundungsgefechten.

Französische Vorstöße -in der Champagne wurden im
Rahkamps abgewie-sen. Bei Juvincourt und nordöstlich
von Avocourt brachten eigene nach Feuervorbereitung
durchgeführte Unternehmungen -ebenso wie -ein überraschen¬
der Einbruch in die -feindlichen- Linien westlich von Bezon-
vaux zahlreiche Gefangene und einige Maschinengewehre
als Beute ein.

Im Walde von Ailly versuchten die Franzosen zweimal
vergeblich- in unsere Gräben einzudrin -gen.

Am 4. und 5. Januar wurden im Lustka-mpf und von
der -Erde aus 15 feindliche Flugzeuge und 4 Fesselballone
abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Die L-age ist unverändert.

Italienische Front.
Beiderseits der Brenta , im Tombag-ebiete und am

Montello zeitweilig ArtilleriekamPif.
Der erste Gener-alqu-artiermesster Ludendorff.

Der Abendbericht.
Berlin , 6. Jan ., -abends . (WB . Amtlich.) Erhöhte

Gefechtstätigkeit an der flandrischen Front , südlich von
der -Scarpe und aus dem West-ufer der Mosel.

Von den -anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Kein Nncktrrttsqeü 'ch Ludendorffs.
Berlin , 6. Jan -. (WB . Amtlich .) Die in mehreren

Zeitungen verbreitete Nachricht, datz ein- Enklassungsge-
fuch des Generals Ludendorff vorliege , entspricht nicht den
Tatsachen-.

Deutschlands Anerkennung der ffnuischen
Republik.

Berlin , 6. Jan . (WB . Amtlich .) Nachdem die ra -jlfU
sch- Regierung erklärt hat , d-aß sie zur sofortigen An-erken--
nuug der Unabhängigkeit Finnlands bereit sei, -sobald ein
Antrag , der Finnen vorli -e-ge. und nachdem die finnische
Regierung einen entsprechenden Schritt in Petersburg ge¬
tan hat , der entgegenkommend ausgenommen worden ist,
hat S . M. der Kaiser  den Reichskanzler Grasen v. Hert-
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lmg unter dem 4. d. Mts . beauftragt, den hier anwesenden
Leuollmachtigteil der seinidlichen Regierung, Staatsrat
Hjelt, Professor Erich und Direktor Sario , im Namen des
Deutschen Reiches die Anerkennung der finnischen Repu-
k!ik «ausznsprechen. Reichskanzler Graf von Heriling hat
in Anwesenheit des ilnterstaatsfekretars Freiherrn von
dem Bussche die drei Bevollmächtigten heute empfangen
und ihnen die Anerkennung Deutschlands erklärt.

ßauptaussebuss des Reichs
(sfles.

Die Frage des Gefangenenaustausches.
DR . Nach dem Schluß der politischen Debatte wandte

sich der HauptaussckM der Erörterung der Frage des Aus¬
tausches der Gefangenen zu.

Abg. Erzberger (Ztr .) fragt, wie groß die Zahl
der Zivilgefangenen fei, und wie es mit dem Kopenhage-
ner Abkommen steht. Diese Gefangenen loszubekommen,
müßte der erste Erfolg der deutschen Kommission in Pe¬
tersburg fein. Der Redner fragt nach den Zahlen der
Kriegsgefangenen auf beiden Seiten und- nach der Lage
der Gefangenen in den Gefangenenlagern.

Abg. Prinz zu S ch ön a ich - C ar o l a th Ratl .)
meint, der Austausch der Militärgefangenen könnte nur'
allmählich vor sich gehen. Der Redner dankt der Schweiz
für ihre vorbildliche menschenfreundliche Tätigkeit,

Abg. K r e t h (Kons.) : Da man die Pläne des Aus¬
wärtigen! Amtes und der Heeresverwaltung nicht kennt, ist
es fchiwer, über diese Angelegenheit zu «sprechen. Amerika
hat seine Gegnerschaft auch auf diesem Gebiete bewiesen.
Unser Wirtschaftsleben wird durch den Austausch der Ge¬
fangenen stark in Mitleidenschaft gezogen, insbesondere
die Landwirtschaft.

General Friedrich  vom Kriegsministerium begrüßt
die Gelegenheit zur Aussprache. Mir halten es für eine
nationale Angelegenheit, die Frage der Zivilgefangenen
zu lösen: deshalb haben wir uns entschlossen, Militärge¬
fangene gegen Zivilgefangene auszntauschen. Die Per¬
handlungen waren schwierig, weil die russischen Forderun¬
gen «sehr weit gingen. Endlich sind 4000 russische Offiziere
gegen 1000 deutsche Offiziere und sämtliche verschleppte
Ostpreußen ausgetauscht worden. In nicht zu langer Zeit
wird die Ostpreutzenfrage erledigt sein. Es besteht auch
Hoffnung, hinsichtlich der Zivilgefangenen mit Frankreich
und England ins reine zu kommen. Beim Austausch kom¬
men zunächst die Kränklichen daran. Der Weg großer
Massen kann nur durch die Front gehen. Familienväter
und äletre Leute werden bevorzugt. Eine schematische
Reihenfolge ist unmöglich.

Rach kurzer weiterer Debatte wird die Weiterberatung
auf Montag vertagt.

Sicherstellung des kommunalen Wahl¬
rechtes.

D. R. Durch Gesetz vom 4. März 1917 ist zur Sicher¬
stellung des kommunalen Wahlrechts der Kriegsteilneh¬
mer den Stadt - und Landgemeinden in Preußen die Be-
iuguis gegeben worden, für Das Jahr 1917 durch Eemeinde-
beschluh anzuordnen, entweder, daß bei Wahlen die letzte
endgültige Liste zugrundegelegt wird, oder, daß bei der
gesetzmäßigenAusstellung (Berichtigung) der Listen hin-
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Teldariillerie beim Uorstof*
an der Schelde.

Augenblicksbilderaus der Schlacht bei Cambrai.
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
War das eine Freude, als es «sicher war: es soll Vor¬

gehen. Endlich soll der Engländer den deutschen Angriff
kennen lernen. Für uns Artilleristen, die wir immer an
der Westfront «standen, doppelt schön, daß wir endlich mal
wieder auf unsere Pferde dursten. «So gut wie in den
Augusttagen 1914 ist ja unser Pferdematerial nicht mehr,
aber es wird schon klappen.

Ein richtiger feuchter Novembermorgen war der Drei¬
ßigste, als das Trommelfeuer einsetzte. Die Protzen stehen
hinten bereit und weiden noch während der Artillerievor¬
bereitung dicht an die Batterie herangezogen. Jetzt be¬
ginnt unser Jnfanteriesturm, und die Stoßgruppe der Ar¬
tillerie geht mit der vorderen Infanterie los . Nach zehn
Minuten geht «sie jenseits des vorderen feindlichen Gra¬
bens in Stellung . Die Beobachtung «hat alles verfolgen
können, und nun «heißt es auch für uns : Stellungswechsel
vorwärts ! Der Engländer Wetzt wenig, aber ans den
Straßen fährt man doch befser nicht, unfc««so geht es quer¬
feldein. An der neugebauten Scheldebrücke«staut es sich
ein wenig. Jede Batterie hat die erste «sein wollen, und
so gibt es etwas Aufenthalt ; aber hinüber kommen wir.
Die Batterietrupps find schon vorn auf den Höhen zur Er¬
kundung, und alles spielt sich ganz programmäßigab. Den
«frischen Reitergeist haben wir Artilleristen im jahrelan¬
gen Stellungskrieg noch nicht verlernt. Die Meldereiter
flitzen umher und orientieren «dauernd über das Vor¬
gehen und die Stellung unserer Infanterie . Aber d>a ist
der Haken. Die Infanterie hat lange Beine und ist «schnell
nach vorn ausgerisftn, Schon- ist «sie acht Kilometer über
die «Schelde hinüber. Also: vorwärts, ihr nach! Schwie¬
riges, tiefes Gclände macht schwere Arbeit für unsere vier-
rüßigeu Kameraden: aber jeder Fahrer weiß, was es gilt,
und kennt noch unsere alte Parole : Ran ' an«den Feind
Die Abteilungsstäbe sind vor und kommen auf den Höhen
östlich Gonzeaucourt an. 1500 Dieter vor uns liegt die
Infanterie auf den andern Höhen, also «schnell nach'vorne
zur genauen Orientierung. Aber auch «der Engländer hat
Augen und setzt mit kräftigem Mafchinergewehrfeuer auch
ans einzelnen Reiter ein. Was kümmern uns die Miik-
kenstiche! „Durch!" ist «die Parole und vorwärts geht es.

Born «sieht es brenzlich aus . Man «sieht dicke englische
Truppenmassen. «die sich zum Gegenstoß sammeln. Es jubelt

__ „RrcifeScuuag* Satz Hsschirrg b. Hrtze.

«sichtlich der Kriegsteilnehmer, die den sonstigen Voraus¬
setzungen für den Erwerb und die Ausübung des Bürger-
(Gemeinde)-Rechts genügen, eine Minderung der veran¬
lagten Steuersätze oder der Einkommensbezüge außer Be- ,

! tracht bleibt. Es ist damit zu rechnen, daß «die Geltungs-
! Dauer dieser gesetzlichen Bestimmungen in allernächster
> Zeit auf das Jahr 1918 erstreckt wird.

LrtLte MrlÄmzge«.
Der Zwischenfall in Brest-Lltomsk.

W. Berlin , 7. Jan . (Privatmeldung .) Das „Verl.
Tageblatt" hält die Zeitungsentriiiftung über Brest-Li-
tiowsk für etwas erkünstelt und bezeichnet es als uner¬
hört, wenn Sensationsnachrichten im Volke verbreitet
werden, daß mehr als je Kraft und Gleichmaß braucht.
Noch fleht, «jagt das Blatt , eine Welt gegen uns in Waf¬
fen und neue bewaffnete Welten rücken an . .Indessen ver¬
läßt «sich«das Volk mit einer durch keinen Nebengedanken
verfälschten Zuversicht auf unsere großen Heerführer.

Die „Kreuzzeitung" «schreibt: Große militärische«Schläge
«sind noch nötig , um deu Friedeu zu erkämpfen. Unersetz¬
lich ist für Volk und Heer «die militärische Führung und «die
Kraft «der beiden Männer, die uns dis zu diesem Punkte
gebracht haben. Unersetzlich ist auch -der Schatz des unbe¬
dingten Vertrauens, das Heer und Volk zu diesen Heer¬
führern«erfüllt.

Eine Kundgebung der sozialdemokratischen
Reichstagssraktion.

Die «sozialdemokratische Reichstagsfraktion trat gestern
i zusammen. Die Beratungen gestalteten «sich, wie der „Vor-
j wärts" «sagt,, insofern «schwierig, als die Materie, der sie
! galten, «sich noch völlig im Flutz befindet. Rach mchrstün-
j diger Debatte beschloß die Fraktion eine Kundgebung, in

der «sie einmütig das Verhalten ihrer Vertreter im Haupt-
ausschuß billigt und ihren Entschluß bekundet, jedem Miß¬
brauch des Selbstbestimmungsrechteszum Zwecke der Ver¬
schleierung von Annexionen mit Entschiedenheitentgegen
zu treten.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. H., 7. Januar 1918.

* Kurhaustheater. Es wird nochmals ausdrücklich
; darauf hingewiesen, daß die morgen abend stattfindende
j Aufführung „Wilhelm Teil" bereits um (47 Uhr «stait-
\ findet . — Als nächste Vorstellung im Abonnement B geht

am Donnerstag das Lustspiel „Der «Scheidungsanwalt"
von Kurt Kraatz unt Rich. Keßler in Szene. Es ist dies
die Uraufführung «des Stückes, zu welcher der Autor Herr
Kurt Kraatz anwesend sein wird.

* Polizeibericht. Gesunden:  l Geldtasche mit In¬
halt, 1 Kinder-Pelzkragen, 1 Handschuh. — Verloren:
1 hellbraunes Portemonnaie mit 1 Mark Inhalt , 1 wei¬
ßer Kin«derpelz, 1 Schlüssel mit Kette, 1 «brauner Leder¬
handschuh.

Der Arbeitsmvrkt im November 1917.
(Bericht des Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverbandes.)

Der äbgelaufene Monat wies gegen den Vormonat im

7. Januar 11*18.

allgemeinen einen Rügang von Nachfrage und Angebot
auf dem Arbeitsmarkte auf. Da indesien die erstere tu
«stärkerem Maße «sank als das Angebot, «das «sich in einzel-

j nen Berufsarten gleich blieb und in manchen Branchen«so¬
gar etwas erhöhte, «so trat aus ldem Arbeitsmarkte eine
gewisse Entspannung ein . J

Der genannte Rückgang trat in erster Linie ' in der
Landwirtschaft hervor, «die nur «sehr geringe Anforderun¬
gen geltend machte und «deren Bedarf im allgemeinen leicht
gedeckt werden konnte. Nur stellenweise trat eine etwas
lebhaftere Nachfrage nach Knechten hervor. Eine Ab¬
wanderung in andere Erwerbsarten wurde namentlich bei
Gärtnern an verschiedenen Orten beobachtet.

Auch in «der Metallindustrie ließ sich ein Rückgang der
Nachfrage feststellen, die aber namentlich für gelernte
Facharbeiter, «das Angebot noch immer wesentlich über¬
steigt. Die «Aufnahmefähigkeit für Jugendliche ist da¬
gegen nur ganz gering, da die «schon in Den letzten Mona¬
ten hervorgetretene augenscheinliche Bevorzugung weib¬
licher Kräfte weitere Fortschritte gemacht hat.

Die Lagê in der chemischen Industrie ist unverändert
geblieben. In der Papierindustrie machte sich eine leb¬
hafte^Nachfrage nach Buchbindern geltend. Die Leder¬
industrie, «die einen «sehr guten Besch«äftigun«gsgcad aufzu¬
weisen hat, «hat mit fühlbarem Arbeitsmangel zu kämpfen.
Lederarbeiter aller Art, namentlich Sattler und Polsterer
sind «sehr gesucht.

Das HolMwerbe und das Baugewerbe, in dem «sich
die Witterungseinjlüsse und das fast völlige «Stielliegen
den privaten Bautätigkeit weiter «bemerkbar machten, wie¬
sen eine geringere Nachfrage als im Vormonat auf. Trotz¬
dem waren Schreiner, Maurer, Zimmerer und Bauarbei¬
ter aller Art nicht in ausreichendemMaße zu beschaffen.

In den Nahvungsmi ttelgewerben erfuhr «die Nachfrage
nach Müllern eine Erhöhung. Dagegen 'bestland an Bäk-
kern infolge der Zusammenlegungder Betriebe ein kleber-
angebot. Ebenso waren Metzger etwas reichlicher zur

- Verfügung, fanden indessen ohne Schwierigkeiten Verwen-
I düng.
j Für Schneider war reichliche Arbeitsgelegenheit vor¬

handen. An Schuhmachern; namentlich handwerksmäßig
ausgebildeten, besteht nach wie vor Mangel,

Im Gastwirtsgewerbe ©ar trotz ruhiger Geschäftslage,
die Nachfrage nach Hilfspersonal gut. Köche«standen reich¬
lich zur Verfügung. Küchenmädchenerhielten einigen
Zuzug aus Fabriken, Trambahnöetrieben und dergl. Der
Bedarf an Kellnern konnte in zufriedenstellender Weife,
teilweise unter Einschiebung weiblicher Kräfte, gedeckt
werden.

Ungelernte Arbeiter aller Art wurden in« weit «stärke¬
rem Umfange benötigt als im Vormonat. Nur Packer
und Ausläufer waren schwerer unterzubringen. Die Nach¬
frage nach Maschinisten und Heizern, Fabrikarbeitern «und
Fuhrleuten nahm stark zu.

Die kaufmännisches! Berufe haben einen Zudrang von
Hilfsdienstpflichtigen aufzuweisen, «deren Verwendbarkeit
indessen nur gering ist. Dagegen machte die Na>chfrage
nach branchekundigen Angestellten weitere Fortschritte.
Das «diesjährige Weihnachtsgeschäft bot insbesondere
branchekundigen Verkäuferinnen sehr gute Boschäftigungs-
möglichkeiten.

Die Vermittlung gewerblicher Arbeiterinnen nahm
gegen den Oktober merklich zu. Dienstboten standen in-
«folge eines mäßigen Zuzugs vom Lande reichlicher zu Ge¬
lbote, reichten aber ebensowenig wie Putzfrauen zur Dek-

jedes Artillerieherz über die herrlichen Ziele . Aber noch
können die Batterien nicht da sein. Das Maschinenge-
wehrfeuer wird dichter und dichter und «schon«setzt der eng¬
lische Angriff ein. Da endlich kommen«die ersten Geschütze
an. Die Batterie ist 10 Kilometer du rchge trabt und die
Pferde «sind total erschöpft. Der Böden i«ft tief, «aber «durch
kommen sie. Der Dattcrieführer «steht auf der Höhe und
laut tönt sein Kommando: „Offene Feuerstellung!" Gott¬
lob. also endlich- einmal wieder! Und jedermann weiß,
was es heißt, auf 1500 Meter im tollsten Maschinengewehr¬
feuer abzuprotzen. Aber es geht wie auf «dem Exerzier¬
platz, und schon donnern «die ersten «Grüße zum Engländer
«hinüber. „2000 und 1800!"; denn «wir «müssen- uns von
hinten heranschleichen, um unsere Infanterie "nicht zu ge¬
fährden. Der letzte sitzt mitten in den vorgehenden Eng¬
ländern!. Und nun raus, was in den Rohren ist! Ach, es
ist doch was anderes als im Stollen hocken und aus ver¬
deckter«Stellung abzuziehen; hier oben auf den Bergen, wo
jeder Kanonier «sieht, was er trifft.

Das Schnellfeuer wütet furchtbar in der englischen In¬
fanterie, Auch andere Batterien sind jetzt herangckom-
men. Aber es ist wohl eine volle englische Division, die
dort über die Höhe heroorbricht. Auch rechts und links
scheint sich etwas vorznbereiten«. Die Aufklärungspatrouil-
len «spritzen nach den Seiten und kommen mit bösen Mel¬
dungen wieder: „Ueberall starke englische Angriffswellen
im Gelände! Nicht alle kommen zurück, mancher Sattel
ist leer. Reitertod — Reiterehre! Die Munition geht
zur Neige. Offiziere sind nach hinten «geschickt, Kolonnen
zu suchen, und die Kolonnen kommen, ausgepumpt «bis
aufs letzte. Offen müssen sie im Flankenfeuer zu den Ge¬
schützen, und es geht. Wie durch ein Wunder, kein Mann
Verlust. Ein Glück, daß die Munition da ist: heim «drüben
wird der Engländer dichter und dichter«, und schon ist
unsere Infanterie , «dem enormen Stotz ausweichend, etwas
zurückgenommen worden und liegt in den Latteriestollnn-
gen. Jedes Gewehr mutz ran; was die Batterie entbehren
kann, liegt mit dem Karabiner in der Infanterielin 'o
un«d feuert. Die Engländer fallen zu Hunderten. Da links
anreitenlde Kavallerie. Eine volle Brigade ist es . Auf
1500—1000 Meter kommen sie «heran, dann bricht ihr
«Schneid im massierten« Infanteriefener zusammen. Rur
Trümmer kehren zurück. Da rechts wieder reue «dichte eng¬
lische Kolonnen. Dort «halb links englisches Maschinen«
«gewchrnest: und dort, was kommt dort hinten heran?
Täuscht das «Auge? Rein«, Tanks sind «es, die zum Gegen¬
stoß ansetzen! Eins , drei, fünf, nein, zwanzig Tanks «auf
einmal. Rasender Zielwechsel. Da gibt es kein Scher. n-'
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fernrohr mehr und kein Fernglas . Osten «steht der Batte¬
rieführer neben feiner Batterie und gibt Anweisungen.
Er mutz brüllen, um sich verständlich zu machen in dem
Höllenlärm: «aber die Kanoniere -verstehen, was er will.
Das jeweils wichtige Ziel wird vom Geschützführerund
Richtkanonier «selbständig eingerichtet. Schon kommt hinter
den Tanks eine neue Kavalleriebrigade heran. Sie erlei¬
det das Schicksal«der ersten, aber die Tanks kommen«bedroh¬
lich näher. Eine Haubitzbatterie, die bis dahin «aus ver-
d«eckter Stellung schütz, protzt auf und fährt im Galopp vor
der Infanterie auf. Beobachtetes wohlgezieltes- Einzel¬
feuer, und Tank auf Tank «steht in«Flammen : «dazwischen
die immer vorgehende Infanterie , Teile der Kavallerie,
die gesammelt von neuem «versucht, -einzuhauen, Maschinen¬
gewehre zu Hunderten, dazu die Hausen Der Tanks. Ein
Zielseld, «wie es «der Artillerist höchstens im Traume bis «da¬
hin gesehen hat. Pferde und Menschen werden ausein¬
andergerissen, und in den Tanks fortgesetzt Explosionen.
Im Dämmer (es ist inzwischen Nachmittag geworden, «sieht
das Schlachtfeld noch gespenstischer«aus. Die Kanoniere
sind in Schweiß gebadet, obgleich es kalt i«ft, aber «sie ken¬
nen ihre Pflicht. Jeder tut fein Menschenmöglichstes.
Einige Tanks haben d«as Feuer unterlaufen und sina im
toten Winkel angelangt . «Schon protzt eine Haubitze auf
und soll Len Berg hin«ab weit vor die Infanterie , den
Danks entgegen. Leider hat es der Engländer gemerkt,
und im Maschinenge wehr feuer wird «die Bespannung zu-
«sammengeschossen. In voller Ruhe fährt eine neue Protze
vor und holt das Geschütz zurück. Die Tanks «haben wir
am nächsten Morgen, als sie unsere Infanterielinie zu
durchbrechen suchten, erledigt. Die feindliche Infanterie
ist inzwischen auf 500 Meter herangekommen. Stellungen
auf einer Höhe, einige hundert Meter zurück, «sind bereits
erkundet, unö zugweise, bis zum letzten Moment «feuernd,
gehen im Schtzt «er Dunkelheit die Batterien in«die neuen
Stellungen . Wohl find beträchtliche Verluste «eingetreten,
mancher Mann und mancher brave Gaul hat dran« glau¬
ben müssen, aber stolz können wir ar«f unsere Tageslei --
stnng zurückblicken. Zwei englische Jnf-anteriedivisisionen
sind dezimiert, achtzehn brennende Tanks ließen vor unse¬
ren Linien nr::« hundorte von reiterlosen Pferden bewei¬
sen, miê gut wir gezielt haben. Für jeden« Artilleristen
ist «der Tag der schönste des Krieges gewesen, und die In¬
fanterie schwört mit Begeisterung auf unsere Schwester«
u a ft. Mit Reitergeist und SHne-d«haben wir den Eng¬
ländern gezeigt, daß auch der Stellvngsartillerist «feine
Bew -gl '-chksit nicht verloren «hat, und jeder hofft, daß ihm
der Krieg noch öfters Gelegenheit zum Vorgehen«gibt.



Nr. S. »Kirl- Zeiluks* Satz - a» tz«r, ». tz. - tztzr. 7. Jamm-r ISIS.

kung des Lcbarfs aus . Näherinnen waren stärker vertre¬
ten uni fanden trotz Verminderung der Zahl der offenen
Stellen leicht Unternommen. Auch für Fabrikarheiterin-
,rcn  war ausreichend Beschäftigung vorhanden.

* Verbotene und erlaubte Sohlenfchoner. Die Erf -atz-
fohlen-Gefellschaft macht darauf aufmerksam, daß der Ver¬
trieb der Sohlenfchoner und Sochlenbewehrungen vom

Januar ab verboten ist, insoweit isie nicht aus kernigem
Blank- oder Lodenleder ausgeftanzt sind und nicht eine
Stärke von wenigstens 2 Millimeter besitzen. Nur der
Vertrieb solcher Sohlenschoner ist noch bis zum 28. Febr.
gestattet unter der Bedingung , daß die Kleinverkaufspreife
für das Stück bei einer Länge von 2 bis 3 Zentimeter
4 Pfg .. bei einer Länge von mehr als 3 Zentimeter 5 Pfg.
nicht überschreiten. Aufwendungen für Verpackung, Kar¬
tons and ähnliches dürfen nicht besonders berechnet werden.

D. R . Zulage » an Empfänger einer Invaliden -,
Witwen - oder Witwerrente . Nach dem neuen Beschluß
des Bundesrats über die Gewährung von Zulagen an
Empfänger einer Invaliden -, Witwen - oder Witwerrente
aus der Invalidenversicherung erhält derjenige , der aus
der Arbeiterversicherung «ine Invalidenrente oder eine
Krankenrente bezieht, vom 1. Februar 1318 ab monatlich
8 Mark Zulage . Personen , die eine Witwen - oder Wit¬
wenrente erhalten , erhalten ebenfalls vom 1. Febr . 1918
ab eine monatliche Zulage von vier Mark . Empfänger
von Alters - und Waisenrenten erhalten keine Zulage . Die
Zulage wird ohne besondere Anweisung der Landesver-
sicherungsanstalt oder der Kaste, von der er feine Rente be¬
zieht, durch die Post ausgezahlt . Für die Empfänger
einer ttnfallrente , deren Erwerbsfähigkeit in gleicher
Weife wie die der Jnvalidenempfänger beschränkt ist, wird
demnächst eine ähnliche erweiterte Fürsorge getroffen
werde,».

* Easthauswäsche anmelden ! Die Reichsbekleidunzs-
stelle ermähnt die Besitzer von Wäfcheverleihgeschäften, von
Gast- und Schankwirtschaften, Pensionen ufw. ihre ge¬
brauchten und ungebrauchten Bett -, Haus- und Tisch¬
wäsche, sofern sie mit der Anmeldung noch rückständig sind,
ungesäumt die Meldung vorzunehmen . Mer bis zum
15. Janaur der Aufforderung nicht nachgckommen ist, Hai
unnachfichtlich sofortige Enteignung zu erwarten . Zu mel¬
den ist der Bestand vom 1. Oktober 1917. Meldepslichtig
ist jeder Betrieb , der mehr als 5 Gastbetten besitzt oder
mehr als drei znr Familie des Unternehmers nicht ge¬
hörende Personen dauernd beschäftigt.

* Schnecstiirmc und Verkehrsstörungen . Ueber Wost-
pvewßen ging ein schwerer Schneefturm nieder , der großen
Schaden anrichtete . Der Straßenbahn - und Staatsbahn¬
oerkehr ist an vielen Strecken gestört . Zahlreiche Züge
haben erhebliche Verspätungen . Auch in Ostpreußen
wüteten starke Schneestürme. Ueber Königsberg ging ein
Gewitter , verbunden mit Hagel , nieder . Im Thüringer
Wald liegt der Schnee meterhoch und hat erhebliche Ber-

kchrungsstörungen zur Folge . Große Störungen im De¬
peschenverkehr sind in Dresden eingetreten . Infolge des
Frostes im Gebirge , der viele Telegraphen maste umlegte,
ist der Verkehr von Dresden , hauptsächlich nach dem We-

i ften, völlig unterbrochen.
U. Ungerechtfertigte Anklagen. Vielfach werden in der

Ocffenilichkeit den Kriegsge -sellschasteii, unter denen man
dann ohne weiteres 'sämtliche -während des Krieges vom
Staate geschaffene Zentral -Wirtschafts -Organifationen zu
verstechen pflegt, übermäßig hohe Gewinne zum Vorwurf
gemacht, oder es wird die Beschuldigung erhoben , daß sie
dem Hairdel übermäßige Gewinne zuwenden . Diese fort¬
gesetzten öffentlichen Angriffe haben auch eine unfreund¬
liche Stimmung und Teilnahmslosigkeit der Oeffentlich-
keit gegen die von folchen Organisationen veranstalteten
Sammlimgen zu gemeinnützigen Zwecken, wie sie unter
anderem auch von der Reichsbekleibungsstelle veranstaltet
wovven sind, herbeigeführt , obwohl unzweifelhaft feststoht,
daß der Ertrag restlos für die mrnderbennttelte Bevölker¬
ung verwendet wird.

Es fei nochmals betont , daß die Reichsbekleidungsstelle
VerwaltungsabteilunZ eine Behörde ist; ihre Gefchäftsa-b-
teilung ist die Kriegswirtschafts -Aktiengeselkschaft, deren
Aktien sich überwiegend in den Händen des Reichs, der
Bundesstaaten und deutschen Städte befinden . Jeder Ge¬
winn , der von der Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft er¬
zielt werden sollte, fließt restlos dem Reiche zu. Soweit
der Handel zum Vertrieb der vorhandenen Bestände der
Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft herangezogen wird,
ist sein Gewinn auf das Notwendigste beschränkt. Dies
hat in Einzelfällen sogar schon lebhaften Widerspruch aus
Handelskreifen hervorgerufen ; die Reichsbeklsidungsstslle
hielt dem gegenüber immer an ihren Grundsätzen fest. daß
in erster Linie das Interesse der bürgerlichen Bevölkerung
an ausreichend e-r d preiswerter Kleidung ihre Maß¬
nahmen bestimmen muß. Die Vorstandsmitglieder der
Kriegswirtfchasts -Aktien-gef-ellschaft, die in Berlin anfäss' g
sind, arbeiten ehrenamtlich , während den auswärtigen
eine Au.ftnthaltsentfchädigun -g zvgebilligt wird . Die Ge¬
hälter der Angestellten der Kriegswirtschafts -Aktiengessll-
schaft, von denen übrigens ein großer Teil ehrenamtlich
tätig ist, halten sich durchaus in den vom Reiche bestimm¬
ten zuverlässigen Grenzen . Diese Hinweise auf die tat¬
sächlichen Verhältnisse bei der Kriegswirtschafts -Aktien-
gosellschaft werden genügen , um fälschliche Behauptungen
über ihre Geschäftsführung zu entkräften.

Oermilehte üacbrichfcn.
— Der Einbruch in Schloß Wilhelmshöhe . Wegen des

EinbruchLd-iebstahls in dem Kaiserlichen Schloß zu Mil¬
helmshöhe verurteilte die Strafkammer des- Landgerichts
Kassel den 17jährigen Schüler Karl Wilke , den Sohn acht¬

barer Eltern , zu neun Monaten Gefängnis und den Alt-
i Händler Hermann Nadel wegen Hehlerei zu einem Jahr
! und sechs Monaten Zuchthaus . Wilke war geständig, sie¬

ben Einbvuch-sdiebstähle in dem Kaiserlichen Schloß unter¬
nommen und dabei Kuitstgegenstände aus den Gemächern
des Kaisers , der Kaiserin , der Herzogin von Braunschweig
und des Prinzen Joachim gestohlen zu haben. Für die
wertvollen Kunstgegenftänide, die auf dem freien Kunst-
markt nach Ansicht der Sachverständigen mit 80 999 bis
190 900 Mark bewertet wurden , hat Wilke von dem Alb
'Händler Nadel im ganzen 260 Mark erhalten.

— Furchtbare Explosionskatastrophe in Rußland . Am
23. Dezember hat ans der russischen Eisenbahnstation
Batscharovka eine Explosion stattgefunden , bei der zwei
Militärzüge mit Kosaken, die nach dem Bordistrikt zurück-
kehren wollten , vernichtet wurden . 200 Mann faniden-den
Tod.

— Kältewelle in Amerika . Wie der „Temps " aus
Neuyork berichtet, hat die Kältewelle über Amerika an
Heftigkeit noch zugenommen. Die zugefroenen Flüsse im
Lande verhindern den Kohleniransport . 70 000 Tonnen
Heizstoffe, die an der Küste liegen , können nicht nach Neu¬
york geschafft werde.

— Die Opfer des Erdbebens von Guatemala . Nach
einer Havasmeldung aus San Salvador berichten dis Zei¬
tungen , daß bei dem ersten Erdbeben in Guatemala 2500
Personen ums Leben gekommen sind-.

— Im Lazarett hatten wir einen schneidigen Assistenz¬
arzt . Oberarzt £ ., der stets mit Sporen bewaffnet den
Operationssaal betrat . Oftmals warf der Stabsarzt fin¬
stere Blicke nach den -gespornten Stiefeln seines Assistenten,
wenn dieser klirrenden Schrittes , mit wehendem Opeva-
tionsmantel hsreinstürmte . Einmal wurde es dem „Alten"
zu bunt ; als er gerade dabei war , einem Patienten kunst¬
gerecht die Bauchhöhle zu öffnen-, sprach -er zu seinem Assi¬
stenten : „Ach, Herr Kollege, reiten Sie doch mal bitte ins
Nebenzimmer und holen Sie die Krankenpapiere des Pa¬
tienten !" (Echo.)

— Die Bibel als „aufrührerische Schrift ". Aus Lon¬
don wird -gemeldet: Ein britischer Missionar , der in Sol-
datenlagerw Auszüge aus der Bibel verbreitete , aus denen
hervorgeht , daß man feine Feinde lieben «soll, wurde wegen
Verbreitung aufrührerischer 'Schriften zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt.

« r " a it$ tr
Dienstag , den 8. Januar nachm. 4—514 Uhr:
l . Der Kesielsdorfer Marsch ; 2. Ouvetture z. Oper Ti¬

tus — Mozart ; 3. Du und ich. -Gavotte — Czibulka ; 4.
Fantasie aus Preziof -a — Weber ; 5. Ueber den Wellen,
Walzer — Rosas ; 6. Träumerei — Schumann ; 7. Sefira,
Intermezzo — Siede.

Im Kurhaustheater abends 7 'A Uhr : „Wilhelm Test",
Schauspiel in 5 Akten.

Aus die gelbe» Notbezugsscheine
Nr. 7611—7710 wird im 'Gaswerk je 1 Ztr. Eierbriketts und auf
Nr 7711—7860 bei Chr. Glücklich Ww., Orangeriegaffe je l Ztr.
Vraunkvhleu-BrikettS am Dienstag, den 8. 1. 1918 vorm. 8—12 Uhr
ausgegeben.

Ortskohlenstelle.
StäSdf . iurhasisfheater Bad Homburg.

Direktion s Adalbert Steffter.

Dienstag , den 8 . Januar , abends 7*7 Uhr

Wilhelm Teil
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VERLOBUNGS- UND GEBURTS¬
ANZEIGEN / VISITENKARTEN /
PROGRAMME / TA^EL-LIEDER
/ EINLADUNGSKARTEN /

■■■

DRUCKSACHEN JEDER ART
IN SAUBERSTER, ELEGANTER
UND BILLIGER AUSFÜH JUNG

■■■

BUCHDRUCKEREI SC.iICK
Inhaber: C. Freudenmann, Hombi rg

Louisenstrasse 73.
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Spar-und Uorscbufjkasse
zu Homburgv. d. 6ohe.

Eingetragene Genossenschaft mit. beschränkter Haftpflicht.
Audenstraße No. 8

Giro -Lonto Dresdner Bank . postfcheckconto No . 388 Frankfurt a . DT.

Geschäftskreis
nach den Bestimmungen unserer Vereinsstatuten geordnet für die einzelne»

Geschäftszweige.

^parkaffeu -Verkehr
!!' it H,/SJ°/0 und 4l°/oiger Verzinsung beginnend mit dem f . und P3. des Bionats

Uoulante Bedingungen für Rückzahlungen.

Scheck- und Ileberweifungs -Verkehr.
Versicherung vou Wertpapieren gegen Rursverlust im Falle der

Auslosung.
Wechsel-, Gonto -(EorrenL-und Darlehenswerkehr

gegen Bürgschaft, Hinterlegung von Wertpapieren und sonstige Sicherstellung
Postscheck-Verkehr

unter No 388 Postscheckamt Frankfurt am BTain.

An - und Oerkauf von Wertpapieren , wechsln
in fremder Währung , Goupons und Sorten.

Aufbewahrung rnrd Oerwaltung von
Wertpapieren

gegen mastige v e r g ü t u n g.
Die Aufbewahrung der Depolv geschieht ru unserem feucr- und einbruchssicheren

Stahlpanzer-Gewölbe.
Erledigung aller sonstigen in das Bankfach eiuschlagenden Geschäfte

unter den günstigsten Bedingungen.
Statuten und Geschäftsbestimmungen sind kostenfrei bei uns erhältlich.

Gut erhaltenesKLavie
für 5 Monate zu mieten gesucht.

Angebote an das Kurhaustheater,
__ ^ Ludwksiftrnfte 4.

Gut erhaltene
Schneeschuhe

zu kaufen gesucht. Off. unter M.
T . 25.  an d. Geschäftsstelled. Bl.

Waudknsender
für 1918 in der Geschäftsstelle der
Kreis-Zeitung' so lange der Vorrat
reicht zum Preise von 20 Pfg. pro
Stück erhältlich.
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Bekanntmachung
Nr. Pa . 1600/ 11. 17. K. R. A..

betreffend Befchlagnahme von Papier
5ur Anfertigung gehiebfer Paplerfäche

(Sacbpapier)
Bam 5. Januar 1918.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des
Königlichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß . soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind, jede Zuwiderhandlung nach § 6 der Bekannt¬
machung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der
Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gefetzbl. S . 376) *)
bestraft wird.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger
Personen vom Handel vom 24. September 1915 (Reichs-
Gefetzbl. S . 603) untersagt werden.

8 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen alle
Mengen von Papier zur Herstellung geklebter Papiersäcke
(Sackpapier) .

8 2.
Beschlagnahmeund ihre Wirkung.

Die non der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
(8 1) werden hierdurch beschlagnahmt.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vor¬
nahme von Veränderungen an den von ihr berührten Ge¬
genständen verboten ist und rechtsgeschästliche Berfügun-

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mart wird , sofern nicht nach all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt find, be¬
straft :

l . ; *
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand

beiseiteschafft, beschädigt oder zerstört, verwendet,
verkauft oder kauft oder ein anderes Beräuße-

' rungs - oder Erwerbsgeschäft über ihn astschlicht;
3. wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten G.gen¬

stände zu verwahren und pfleglich zu beha : c-ela . -
widerhandelt;

4. wer den erlassenen Ausfiihrungsbestimmungen zu¬
widerhandelt.

Amtliche Bekanntmachungen.
gen über sie nicht sind. Den rechtsgeschäftlichenVerfügun¬
gen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangs¬
vollstreckung oder Arröstvollzichung erfolgen.

8 ö.
Lieseruaserlaubuis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Liefe¬
rung von Sackpapier gegen einen Bezugsschein der Reichs¬
sackstelle. Berlin , Lützowstraße Nr . 89, unter den von die¬
ser Stelle vorgeschrisbenen Bedingungen geistattet. Bis
zum 20. Januar 1918 ist die Veräußerung und Lieferung
von Sackpapier auch ohne Bezugsschein erlaubt.

8 4.
Berarbeitungserlaubais.

Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung von
Sackpapier zur Herstellung ge klebter Papier sacke von mehr
als 3000 Kubikzentimeter Sackslücheniichalrgestartet.

8 5.
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den Be¬
stimmungen dieser Bekanntmachung find eingehend be¬
gründet bei der Reichssackstelle, Berlin , Lützowstraße Nr.
89, einzureichen. Die Entscheidung trifft die Kriegs -Roh-
stoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsmiiii-
steriums.

8 6.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 5. Januar 1918 in
Kraft.

Frankfurt (Main ) , den 5. Januar 1918.

Stellv. Generalkommando
des 18. Armeekorps.

Verkauf von Stalldung.
Mit Rücksicht lauf die besondere Bedeutung , die im In¬

teresse unserer Bolksernährung einem gesteigerten Anbau
von Gemüse im kommenden Frühjahr beizumessen ist,
halte ich es für geboten, daß gleichwie im Vorjahre 'der
Stalldünger von Militärpferden in den nächsten Monaten
in erster Linie zugunsten des Gemüseanbaus Verwen¬
dung findet.

Ich bestimme daher folgendes:
1. Sämtlicher Dünger von Militärpferdsn . berittener

Truppenteile , der im Bereich des 18. A.-K. in den Mo¬
naten Januar , Februar und März vorhanden ist bezw.
anfällt , ist, soweit er nicht von diesen Truppenteilen km
eignen Betrieb notwendig gebraucht wird , unmittelbar

unter Ausschaltung jeglichen Zwischenhandels, an Ge¬
müsezüchter, Hände lsgär tner eibetr iebe, die die Anzucht
von Jrühgemüse betreiben , sowie an Landwirte , welche
feldmäßig Gemüsebau betreiben , abzugehen.

Als Gemüse gelten in dieser Hinsicht auch Frühkar-
tosseln. l

2. Etwa eingegangene anderweitige Verträge bleiben
zunächst bestehen, sind jedoch bis zum 15. Januar pünkt¬
lich unter Angabe aller -wesentlichen Bedingungen dem
stellv. Generalkommando , Sit . VH , zu melden, soweit dies
nicht -schon gemäß Verfügung 4», VII 3245 vom 26. 2. 17
(K. V. Bl . S . 254/17. Nr . 274) geschehen ist.

3. Die berittenen Truppenteile dürfen den Dünger
nur an 'solche Personen abgeben, die eine von der Kriegs-
rvirtschaftsstelle (Landrad , Kreisamt ), in Stadtkreisen von
der Stadtverwaltung ausgestellte Brzugsvescheinigung
auf eine bestimmte Menge haben.

4. Die berittenen Truppenteile -haben nach Möglich¬
keit den Dünger selbst abznsahr -en, -soweit -es 'sich um Liefe¬
rung an Gemüsezüchter usw. handelt ; die Bescheinigung
der Kriegsw -irtschaftsst-elle bezw. der Stadtverwaltung hat
gegebenenfalls einen Vermerk zu enthalten , -daß den Ge¬
müsezüchtern- das Abholen unmöglich ist.

5. Bei der Preisfestsetzung sind- die zuletzt -erzielten
Friedenspreise zugru-nde zu legen, zuzüglich eines Auf¬
schlages bis zu höchstens 50 Prozent , wobei die Beschaffen¬
heit des Dunges , insbesondere die Art der Streu in Rück¬
sicht zu ziehen ist.

6. Vorstehende Bestimmungen finden auch Anwendung
auf den nach G. V . O. I . Ziffer 548 b -und e anfallenden
Stalldünger.

7. Maßnahmen in gleicher Richtung bezüglich des¬
jenigen -Stalldüngers , über welchen nach- Punkt 2 einzu¬
sendende Perträge abgeschlossen sind, behalte ich mir nach
Eingang der angeforderten Meldungen vor.

Riedel.

Bad Homburg o. d. H., den 3. Januar 1917.
Au die Magistrale der Städte und die Herren Bürger¬

meister der Landgemeinden dos Kreises.
Nachstehende Bekanntmachung des stellv. kom. Gene¬

rals 18. Armeekorps vom 24. 12. 17, betr . der Verkauf von
Stalldung ersuche ich zur Kenntnis !der Gemüsezüchter,
Handelsgärtnereibetriebe , die Frühgemüsezucht betreiben,
sowie an Landwirte , die feld-mäßig Gemüsebau betreiben,
zu bringen.

Der König!. Landrat.
I . V.: von Brüning.

Institut für elektrische und physikalische Therapie.
Kisseleff @tras .se II , Fernsprecher 674 . Lange Meile 5,  Fernsprecher 828.

Keilmittel:
„Künfilicbe Böhen-Sonne*'

Diafherme, Wärme tiefer flpplih.
Oszillierende Sfröme nach Prof. Dr. Rumpf

Rof-, Blau- und meiß-Lichf.

Keilanzeigen:
man frage feinen firtf.

Das Inififuf ffehf jedem flr?f zur persönlichen Behandlung seiner
pafienfen zur Verfügung.

Berzlliclie Leitung J

Hoffriseur ttesselscfiigger s
HbleiSung für Schönheitspflege

8a9 Bomburg bouifenüraße 87.
hnffiaarUngS -BehanaiUng Unschädliche vollständige Beseitigung lästiger Haare.

Singernagelpflege— 5uf)pflege — Kopf- un9 Befidifsmaffage.
I. pftfp nPllholfon * Schöne Rügen durch Original-Rugenfeuer
DCUiC l &cusfcltcli . tlaufnährmiffei zur Beseitigung der öefichfsfalfen usw Krähenfüßen

wie TÜechn- oder GeichuslsHaus etc. mit Lunb
vder G '-ichüsl sür Znottiö >-n passend bet Hoher
Anz,ch,»»g ges-ckt: LsrI Ssuch , Neu--
bran>i>»bu>g, Mo 'genlondstraße 38.

Zwei Wohnungen,
best-hend aus je 3 Zimmern, Küche u. Au-
bchö-, tt. Licht, Oust. u. Gemüsegarten in
Dornholzhansenzum l . April 1918 zu ver¬
mieten.

Näheres Ziviabakiabrik̂ senrh Panlh.

4 oder 5 Zimmer
>« 1. Stock mit 2 Mansarden uns sonstigem
Zubehör evil. mit Laden und Ladenzimmer
zum 1. April l9 >8 zu vermieten.

Sndwigstrahe V.

Haus
zu verkaufen.

Nähere- in. der ÄeschäftSstette dieser
Zeitung._.

Brennholzu. Schanzen
kaust

Em . Stak , Solingen.

Kriiisparkasse
des Oberteunaskreises, Bad Hamborgv.d.H.

-  Mündelsicher :-
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon Nr. 353 — Postscheckkonto Nr. 5795 — Beichsbank-Gtiro-Konto

Annahme von Spareinlagen gegen 3V, und4°/0 Zinsen
bei täglicher Verzinsung.

Kostenlose Abgabe von Heimspar bitehsen bei einer Mrnäest
eiulage von Mk. S.—

Frauen und Mädchen
für leichte Handarbeit gesucht.

Ignaz Berger , Oberursel,
Hohevrarkstraße 48.

Versteigerungen
und Abschätzungen von Moblüen , Schäden aller Art , sowie sachgemässe Er

ledigungen von ?iand73rkänfo , Nachlassen , Konkursen.
ferner Übernahme ganzer Haushaltungen , Sinzalmosal gegen sofortige Abrech*

nung.
Lagerung nad Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

August
Tasator nnfi beeidigter Auktionator.

Bad Homburg v. d. Höhe. Elisabethenstrasse Nr. 43. Telefon 772.
Verantwortlicher Schriftleiter August Hau», Bad Homburgo. d. H. -- Druck und Äerlaa der Hofbvchdruckerrt Stick sotzn Int . Ä Hreudkmuianv.
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